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?I m . - Vergil3 nicht, was er dir Gutes getan hat.” 
- Psalm 103,2 - 

Dieses Bibelwort ist uns allen bestimmt sehr bekannt. Dieser Psalm gehörte doch, ZU- 
mindest bis vor etlichen Jahren noch, zu den Bibelworten, die Konfirmanden im kirchli- 
chen Unterricht auswendig lernten. Psalm 103 trägt als Überschrift: ,,Ein Psalm Davids.” 
Von ihm, der König in Israel war, haben wir viele Psalmen. Diese Psalmen, auch von an- 
deren Verfassern, waren das Ge-sangbuch der aktmtamentlichen Gemeinde. 

“Lobe den Herrn meine Seele und was in mir ist seinen heiligen Namen.” Mit diesen Wor- 
ten beginht der Psalm 103. Wir haben heute kaum etwas sonst nötiger, ats dieser Auf- 
forderung nachzukommen. An jedem Tag unseren Gott loben und seinen heiligen Namen 
ehren und ihn anbeten, das sollte unser Leben bestimmen. Stattdessen liegt uns das Kla- 
gen, Jammern und Stöhnen über allerlei Unannehmlichkeiten viel näher und es fällt uns 
erstaunlicherweise auch viel leichter. 

Schauen wir uns das Leben des Königs David an, so stellen wir fest, daß er zwar, wie man 
heute zu sagen pflegt, eine recht steile Karriere machte. Er stieg vom einfachen Bauern- 
sohn auf zum Regierungschef in Israel. Aber sieht man genauer hin, dann erfährt man, daß 
es sehr viel in seinem Leben gab, über das er Grund gehabt hätte, zu jammern, zu stöh- 
nen und zu klagen, Sein Vorgänger auf dem Königsthron verfolgte ihn und beabsichtigte, 
ihn umzubringen. Sein Land wurde vielfach von Feinden bedroht. Immerwieder mußte er 
Kriege führen. Schließlich machte sein eigener Sohn ihm den Königsthron streitig und be- 
reitete ihm viel Sorgen und Kummer. Gewiß finden wir von daher auch Klagepsalmen Da- 
vids in der Bibel. Aber immer wieder übewiegt das Loben und die Anbetung seines 
Herrn. Werfen wir einen Blick auf den Psalm 102, der vor unserem Text in der Bibel 
steht. Dieser beginnt mit den Worten: ,,Herr höre mein Gebet und laß mein Schreien zu 
dir kommen.” Doch selbst hier bricht das Lob Gottes auf. Im Vers 22 betet David: ,.....auf 
daß zu Zion der Name des Herrn gepredigt wird und sein Lob zu Jerusalem.” 

Warum ist David das Loben und Danken so selbstverständlich? Weil er nie vergessen hat, 
was Gott ihm Gutes getan hat! Eigentlich hätten wir weitaus mehr Anlaß, Gott zu loben, 
ihm Dankzu sagen und uns daran zu erinnern, was er uns Gutes getan hat. Er, unser Herr 
im Himmel, hat uns seinen Sohn zum Heiland und Erlöser geschenkt. Jesus Christus ist 
für uns ans Kreuz gegangen und hat sein Leben für alle unsere Sünden in den Tod gege- 
ben. Durch sein Leiden hat er alle unsere Gebrechen geheilt und uns vom Verderben er- 
löst. Jesus krönt unser Leben mit Gnade und Barmherzigkeit, darum: Vergiß nicht, was er 
dir Gutes getan hat. Es soll hier nieman-m das Loben und Danken befohlen oder ver- 
ordnet werden. Es gibt kaum Schlimmeres als gekünstelte Dankgebete. Was nicht aus 
dankbarem Herzen kommt, taugt nicht. Dem König David spürt man es in jedem Satz sei- 
ner Psalmen ab, daß es ihm eine Henenssache ist, seinen Gott zu loben. Ein solches Lob 
ist Gott angenehm: 

Trotz der guten Botschaft von unserem Heil und unserer Erlösung lassen wir uns immer 
wieder von tausend Unwichtigkeiten beschlagnahmen. Große und kleine Nöte hindern 
uns daran, Gottfröhlich zu loben. Dasind die Schreckensmeldungen von Kriegen und Un- 
ruhen in den verschiedensten Ländern auf der Erde. Mit der Wirtschaft funktioniert es 
nicht nach unseren Vorstellungen. In der Politik übervorteilt einer den anderen. Unsere 
Gesellschaft entfernt sich immer mehr von allen guten Ordnungen. Und schauen wir auf 
den kirchlichen Bereich, müssen wir ehrlicherweise sagen: ,,Auch hier ist längst nicht alles 
so, wie es sein sollte!” Jesus ermahnt jedoch die Seinen: So wie es im weltlichen Bereich 
zugeht, so soll es unter euch nicht sein! 

Im Blick auf alle Unzulänglichkeiten im kirchlichen Raum sind wir recht schnell beim Kriti- 
sieren und Klagen. Es ist allerdings unumgängiich und geradezu notwendig, Mißstände in 
der Kirche beim Namen zu nennen. Alles ist an Gottes Wort und an seinen Weisungen zu 
messen und in seinem Licht zu prüfen. Das muß so sein. Aber die wichtigste Aufgabe der 
Jünger Jesu ist, in ihrer Umgebung Menschen mit dem Evangelium bekannt zu machen. 
Sie müssen es ihnen sagen, daß Jesus zu ihrem Heil und zu ihrer Erlösung am Kreuz auf 
Golgatha gestorben ist, und daß er ihr Leben mit Gnade und Barmherzigkeit krönen 
möchte. Jesu Jünger s’ollen es jedem immer wieder sagen: “Vergiß nicht, was er dir Gut- 
es getan hat!” Und über allem soll stets der Dank und das Lob Gottes stehen. Einer unse- 
rer Väter im Glauben hat gesagt: ,,Ein Christ soll an jedem Tag ein Loblied mehr und ein 
Klagelied weniger singen.” Das macht den Blick frei für die Erinnerung daran: ,,Vergiß 
nicht, was er dir Gutes getan hat.” Ja, vergiß es nicht! Bleib stehen im Laufen und Rennen 
deines Tagesgeschäftes. Halt ein und steil dich unter Jesu Kreuz. Schau dort hin und ver- 
giß nicht, was er dir Gutes getan hat. Im Kreuz ist Heil, Frieden, Gottes Gnade und Leben 
für diese Zeit und für die Ewigkeit. 

MeM Lebetage will ich dich aus meinem Sinn nicht lassen. Dich will ich stets, gleich 
wie du mich, mit Liebesarmen fassen. Du sollst sein meines Herzens licht, und 
wenn mein Herz in Stücke bricht, sollst du mein Herze bleiben. Ich will mich dir, 
mein höchster Ruhm, hiermit zu deinem Eigentum beständiglieh verschreiben. 

Friedrich Groteloh, Presbyter 

Evangelische Kirche wohin ? 
Düsseldorf-Begegnung zwischen Kirchenleitung und Bekenntnisbewegung 

Atem-nd in der Kirche 
Schrift liehe Stellungnahme zum Brief vom 11. März 1994 zugesagt 

Am 26. April 1994 fand in Düsseldorf ein Gespräch zwischen Vertretern der Bekennt- 
nisbewegung “Kein anderes Evangelium“ Rheinland undder Kirchenleitung der Evange- 
lischen Kirche im Rheinland statt. 

Das Gespräch ging zurück auf eine Bitte der Bekenntnisbewegung Rheinland vom 

04.09.1992. Damals war gegen den MoedJtforter Pfarrer Roland Reuter auf Veran- 
lassung des Moerser Superintendenten Schneider ein Abberufungsverfahren aus seiner 
Gemeindepfarrstelle eingeleitet worden. Die später tatsächlich durch die Kirchenleitung 
beschlossene Abberufung ist nach erfolglosem Einspruchsverfahren vor der Vetwal- 
tungskammer der Evangelischen Kirche im Rheinland inzwischen rechtskräftig gewor- 
den. 

Gegenstand des am 26. April 1994 geführten Gespräches waren Hauptpunkte des der 
Kirchenleitung zuvor mit Datum vom 1 1.03.1994 durch die Bekenntnisbewegung 
Rheinland zugeleiteten Briefes der Mitgliederversammlung. (veröffentlicht in Regiolnfo 
24- 1994 unter ,,Atemnot in der Kirche”) Unter anderem stellte Präses Beier am 
26.04.1994 eine ausführliche schriftlichte Stellungnahme zur Eingabe der Bekenntnis- 
bewegung Rheinland in Aussicht. 
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Die Redaktion der Regiolnfo hofft, in der nächsten Ausgabe darüber berichten zu können. 

Die Dokumentation “Kirchenkampf in Moers“ kann in Form der Regiolnfos Nr. 18 bis 25 
weiterhin noch bei der Bekenntnisbewegung .Kein anderes Evangelium” Rheinland, Apo- 
stels&. 64,47 1 t 9 Duisburg, kostenlos angefordert werden. 

Was in der kirchlichen Presse zu lesen war: 
DER WEG 20-15.05.1994: 

Neubeginn in Utfort 
Verwaltungskammer wies Reuters Wage ab 

Für die niederrheinische Kir- 
chengemeinde Utfort @Lit- 
ehenkreis Moers) scheint jetzt 
die Zeit jahrelanger Streitigkei- 
ten und großer Unsicherheit zu 
Ende zu sein. Die Verwaltungs- 
kammer der Evangelischen 
Kirche im Rheinland hat die 
Klag+ des ehemaligen Utforter 
Gemeindepfarrers Roland 
Reuter abgewiesen, die sich ge- 
gen den Versetzungsbeschluß 
der Kirchenleitung richtete. Mit 
der Entscheidung hat die 
Dienstenthebung Reuters zum 
1. Juli 1993 Rechtskraft gewon- 
nen. Beurlaubt war der Theolo- 
ge bereits seit September 1992. 

Vorausgegangen waren Un- 
stimmigkeiten zwischen Reuter 
und einem wesentlichen Teil 
der Gemeinde. Gemeindemit- 
glieder hatten sich gegen die 
Vorgehensweise des Pfarrers 
und ein@ ihm nahestehender 
Presbyter bei der Aufsteilung 
von Kandidaten flir die damafi- 
ge Presbyteriumswahl aufge- 
lehnt. Daraufhin war die Pres- 
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byteriumswahl für ungültig er- 
klärt. Der Kreissynodalvor- 
stand beantragte bei der Kir- 
chcnleitung. Pfarrer Roland 
Reuter abzuberufen. 

Die Gemeinde Utfort wird nun 
am 25, September ein neues 
Presbyterium wählen. Am 30. 
Oktober sollen die Gewählten 
in ihr Amt eingeführt und der 
zur Zeit mit der Gemeindelei- 
tung beauftragte Bevollmäch- 
tigtenausschuß verabschiedet 
werden. Dem neuen Presby- 
terium obliegt die Neuheset- 
zung der Pfarrstelle. gh/iiL 

Leserbrief in DER WEG 22. - 25.5.94: 

Anzeige / Forum 17 

,, Unrechts- 
Geschichte 

Michael Neubett, 
Pfarrer im Wartestand, 
56302 Puderbach 
Betrifft: ,,Neubeginn in 
Utfort”, Nr. 20/94 

Mit guten Grinden wird die 
vollmundige Schlagzeile gleich 
im ersten Satz bezweifelt: es 
,.scheint.. . die Zeit jahrelanger 
Streitigkeiten und grofier Unsi- 
cherheit zu Ende zu sein”. Man 
mag für die Kirchengemeinde 
Utfan hoffen und wünschen, 
daß der klrchenleitende Schein 
hier nicht erneut trügt. Beten 
darf man auf jeden Fall dafür. 

Angesichts der Unrechts- 

C .yichte aber, die sich unter 
dem Namen dieser Gemeinde 
abspielt IGegenwxtsform!I, 
werde ich einige Fragen und 
Gedanken nicht los: 

1. Handelt es sich tatsächlich 
um einen ,,Versetzungsbe- 
Schluß der Kirchenleitung? 
Nach meinem Wissen war es 
das sogenannte Abberufungs- 
..Verfahren”, das gegen Reu- 
ter kirchen-,,leitend” benutzt 
wurde (5 49 PfrDGI. Mit die- 

sem Instrument wird ein Pfar- 
rer in die Wüste geschickt. Hier 
von Versetzung zu reden, 
scheint mir den tatsächlichen 
Sachverhalt zu vernebeln. 

2. Was heißt hier ,,Rechts+ 
kraft”? Diese setzt voraus, daß 
es ein geordnetes Verfahren 
gibt. Das aber ist nicht d&r Fall. 
Es gibt keine Verfahrensord- 
nung für dieses angebliche & 
berufungs-,,Yerfahrbn”. 

3. Was heißt: ,Unstimmig 
keiten zwischen Reuter und ei- 
nem wesentlichen Teil der Ge 
meinde”? Wer ist das, ,,der 
wesentliche Teil einer Gemein- 
de”: das Presbyterium? War. 
um wird es nicht genannt? Es 
ist gar nicht da! Der Bevoll- 
mächtigtenausschu??! Leicht 
zu erkennen: auf dem Rücken 
und auf Kosten des Pfarrers 
wird ein grundlegendes Pro- 
blem ausgetragen, in weichem 
Presbyterium, ‘Kreissynode 
und Kirchenleitung verwickelt 
sind. Die Gemeinde geht der- 
weil in ihrem ,,wesentlichen 
Teil” vor die Hunde. Daran soll 
einer allein schuld sein? 

4. ,,Einiger ihm nahestehen- 
der Presbyter”: was für eine 
Formulierung! Es handelte sich 
um die Mehrheit - und also 
durchaus um das Presbyteri- 

um. Und sollen Presbyteramt 
und Pfarramt nicht zusammen- 
spannen?! Auch das Pfarramt 
ist Teil des Presbyteriums - 
undsteht ihm nicht gegenüber. 

5. Und schlie&lich ging es - 
wie richtig erzählt wird-um die 
,,Aufstellung von Kandidaten 
für die damalige Presbyteri- 
umswahl”. Es handelte sich 
schlicht um die ordentliche 
Wahl vom 16. Februar 1992. 
Reuter und das Presbyterium 
haben damals die Kirchenord- 
nung ernst genommen mit ei- 
nigen der krelssynodalen 
Mehrheit mißliebigen Argu- 
menten. Auch sonst wird von 
der anderen Seite unange- 
nehm scharf argumentiert, 

Es ist schlicht nicht Recht, 
was gegenüber Pfarrer Reuter 
angewandt wurde, sondern 
blanke Machtwillkür, die sich 
wahllos des. gerade nahelir+ 
genderl Abberufungs-,,Verfah- 
rens” bedient. Das geschieht 
zur Zeit in der rheinischen Kir- 
che häufiger-und es bedeutet 
die Zerstörung der presbyteri- 
adsynodalen Ordnung unserer 
Kirche, was da geschieht. 
Denn das Zusammenspiel zwi- 
schen den gleichberechtigten 
Amtern im Presbyterium wird 
(gezielt?1 kaputtgemacht. 
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Homosexualität 
Leserbrief aus idea-Spektrum 21 - 26.05.1994 

Es ist wahr: Die Debatte über die Segnung von Homosexuellen verunsichert 
viele Christen. Aber man kann etwas dagegen tun: Ende April habe ich dem rhei- 
nischen Hauptverfechter der Segnungen, Superintendent Stuhlmann, in einer 
Diskussion folgendes gesagt: Die Hauptsäule der Segnungsbestrebungen, die 
These von der sogenannten ,,ko&titutionellen, vererblichen, unveränderlichen 
Homosexualität”, sei ein Widerspruch in sich, und derlei gäbe es nicht. Denn 
selbst wenn es so etwas gäbe, würde es sich mangels Nachkommenschaft von 
selbst eliminieren. Darüber hinaus sagt Paulus in 1. Korinther 0,9, daß Knaben- 
schänder und Lustknaben das Reich Gottes nicht ererben werden. Wenn denn 
Worte einen Sinn haben sollen, steckt damit in der These von der sogenannten 
,,konstitutionellen, vererblichen, unveränderlichen Homosexualität“ die Aus- 
sage, die angeblichen Betroffenen könnten nicht gerettet werden. Nach dem 
Wort ,,Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. Denn mit welcherlei Ge- 
richt ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden; und mit welcherlei Maß ihr messet, 
wird euch gemessen werden“ (Matthäus 7, I-2) gilt das für den, der so etwas be- 
hauptet, selbst. Er kann so nicht gerettet werden. Stuhlmann, der den “theologi- 
schen” Teil der ,,Handreichung” der Evangelischen Kirche im Rheinland zu dem 
Thema geschrieben hat, antwortete daraufhin, daß die Rebe von der “konstitu- 
tionellen, vererblichen, unveränderlichen Homosexualität” nicht seine Rede sei. 
Er vertrete diese These nicht. Ich wies ihn darauf hin, daß diese These in der 

,,Handreichung“, in ihrem Jheologischen” Teil, im Beschluß von Stuhlmanns 
Heimatkreissynode stünde und er sie in einer Podiumsdiskussion vorgetragen 
habe. Ich bat ihn, der Kirchenleitung und entsprechenden Stellen mitzuteilen, 
daß er diese These nicht länger vertrete. Darauf blieb er die Antwort schuldig. 
Wird nun die Landeskirche - ich habe einen Antrag gestellt-den Widerruf Stuhl- 
manns, mit dem die Segnungen, die Sündern in der Sünde ein gutes Gewissen 
machen sollen, damit sie nicht zum Heil ihrer Seele vordringen möchten, in sich 
zusammengebrochen sind, auch allen Seiten zustellen, die die verhängnisvolle 
,,Handreichung“ bekommen haben? 

Gunter Hüttner, 53 129 Bonn 

Zum Thema Homosexualität und Rheinische Kirche lesen Sie bitte auf der 
letzten Seite die Bonner Erklärung. 
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Fundamentalismus 
Ein Schlagwort in Kirche und Gesellschaft 
Der Wertewandel sert den 60iger Jahren und die geistige Unterwan- 

derung unserer Kirchen im “langen Marsch” - Teil g - 

(2. Teil der überarbeiteten Nachschrift des Vortrages von Pfarrer Roland 
Reuter vom 30. Oktober 1993 in Duisburg-Laar. Teil 1 wurde in Regiolnfo 

Nr. 24 abgedruckt und kann noch kostenlos nachbestellt werden.) 

Zur Veranschaulichung der im Titel des Vortrages behaupteten Problema- 
tik haben wir ein Buch über Sekten herangezogen : 
“Das Paradies kann warten - Gruppierungen mit totalitärer Tendenz.” Wir 
entdeckten. daß in diesem viel beachteten Buch Menschen, die mit Über- 
zeugung Christen sein wollen, und profilierte evangelische Gruppierungen 1 
unfef “Sekten” eingereiht werden. (Vgl.Reg.Info Nr. 24, 5.20 ff.) 

Sektenbegriff als geistigeundpolitische Waffe 
Zu unrecht ist auch der “Verein zur 
Förderung der psychologischen 
Menschenkenntnis” (VPM) unter 
die Sekten eingereiht. 

Die Art der Darstellung dieses Ver- 
eins verrät aber die geistige Einstel- 
lung der Verfasser des Buches. Im 
Kapitel “VPM-Entschieden für den 
rechten Weg” geben die, die das 
Buch zu verantwotten haben, die 
Zugehörigkeit zu einer politischen 
Bewegung preis. 

Darum muß uns in diesem Vortrag 
auch die Diffamierung des VpM be- 
schäftigen. 

In Leserbriefen an Zeitungen und in 
anderen Verlautbarungen wurde 
folgende These in der Öffentlichkeit 
vertreten : 

Unter dem Vorwand eines Sekten- 
buches ist ein Buch gemachtwor- 
den, um Menschen und Meinungen 
zu verdächtigen : Z.B. Evangelikale 
Christen und den VPM mit ihren 
Anliegen und Aktivitäten. 

Wirkungsweise der Schlagworte 
Versuchen wir, uns die Wirkungs- Dazu stellen wir uns einmal einen 
weise eines solchen Buches zu ver- durchschnittlichen Religionslehrer 
anschaulichen : vor. Er kann in der Regel seinen 
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Schülern den Begriff “Evangelikale” 
nicht erklären. Sein Studium libe- 
raler Theologie war ohne sein Ver- 
schulden nicht so angelegt, daß er 
sachliche Informationen über bibel- 
und bekenntnistreue geistige Or!- 
entierungen hätte. 

Solche durchschnittlich ausgebil- 
deten Lehrer bekommen jetzt das 
Buch in die Hand.IEs wurde ja be- 
sonders an Berufsschullehrer ver- 
teilt !) Der Lehrer blättert und 

stößt auf den Begriff “Evangelikale”, 
abgehandelt unter “Gruppierungen 
mit totalitärer Tendenz” in einem 
ganzen Kapitel,“Evangelikale” im 
Zusammenhang mit Sekten_.. 

Wenn er dann zu einem späteren 
Zeitpunkt jemanden hört. der sagt: 
“Ich bin ein Evangellkaler” oder “ich 
versteh’ mich” so. dann ist der gleich 
eingeordnet: “Aha, gehört einer Sek- 
te an, Mitglied einer Gruppierung 
mit hierarchischem Aufbau. ..” 

Irreführung und Verdächtigung 
Diese Irreführende Wirkung des 
Buches läßt sich an weiteren Be- 
griffen zeigen. Etwa am Begriff “Er- 
weckung’. 

Der Begriff “Erweckungsbewegung 
wird nicht im Zusammenhang mit 
dem Pietismus, der Gemeinschafts- 
bewegung evangelischer Christen 
und den Evangellkalen verwendet. 
Viele ihrer Organisationen gingen 
aus “Erweckungsbewegungen” her- 
vor. Der Begriff gehtirt zu deren ty- 
pischen Sprachgebrauch. 

“Das Paradies kann warten” ordnet 
nun aber den Begriff “Erweckungs- 
bewegung” anders zu. Es benutzt 

ihn im Zusammenhang mit Sekten. 
Es beschreibt z.B. die Entstehung 
der “Moonies” und “Kinder Gottes” 
EllS “Erweckungsbewegung”. 
(Vgl.S.22) 

Tatsächlich ist aber die Gemeia- 
schaftsbewegung aus einer “Er- 
weckung” hervorgegangen. Das ist 
die kirchengeschichtlich richtige 
Zuordnung des Begriffes. 

In den Zusammenhang der “Er- 
weckungsbewegung”+gehören seit 
dem vergangenen Jahrhundert u.a. 
der CVJM, die Stadtmissionen, der 
Gnadauer Verband, die Ev.Gesell- 
Schaft für Deutschland, St.Chri- 
schona . ..usw. 

Was meint ” E r w e c k u n g ” wirklich 

Wache Christen hatten gemerkt, Die “V&ter” der “Erweckungsbewe- 
daß die Kenntnisse über den christ- gung” gründeten -dem Selbstver- 
lichen Glauben in unserem Volk ständnis nach innerhalb der Kir- 
überaus dürftig waren und daß sich ehe- Hilfsvereine, um das Anliegen 
der Lebenswandel und die Lebens- der Volksmission und das Anliegen 
verhältniSse entsprechend gestalte- einer missionarischen Diakonie zu 
ten. Sie erkannten : Die kirchlichen fördern. 
Institutionen allein schaffen ihre 
Aufgaben nicht. 

In diesen Zusammenhang gehört 

der Begriff Erweckung. 
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Gott schenkte im Zusammengehen 
von rechter Lehre und gelebter Ge- 
meinschaft “Erweckung”. D.h.die 
Verkündigung des Wortes Gottes 

erfuhr ein lebhaftes Echo und viele 
Menschen wandten ihr Leben dem 
lebendigen Gott zu. 

Lehre von Gott “faschistisch”? 
Wenn wir heute die “Sprache Ka- 
naans” der Gemeinschaftsbewe- 
gung sprechen, dann tinschen wir 
also auch eine “Erweckung”. Uns 
versteht dann kaum einer, aber wir 
wissen, was gemeint ist. Nur : Sollte 
uns dabei jemand zuhören, der ein 
solches Buch gelesen hat, wie: “Das 
Paradies kann warten”, der weiß 
gleich, wie er meint, bescheid, aber 
leider ganz anders und ganz falsch : 

“Davon habe ich doch im Zusam- 

menhang mit diesen Sekten gele- 

sen,” 

spiele fundamentalistischer Strö- 
mungen, die auch in anderen relt- 
gii%en Bekenntnissen (z.B.im Is- 
lam) eine Rolle spielen.“,so lesen wir 
auf 5.23. 

Der interessierte Bibelleser beachte 
in diesem Zusammenhang Matth. 
24,12. 

Und da stand auch : “die ursprüng- 

liche Bedeutung von ‘Sekte’ (kann) 
dazu beitragen, das Wesen der ver- 
einnahmenden, totalitären Grup- 

pierungen besser zu verstehen. Das 
lateinische ‘secta’... meint ganz all- 

gemein ‘Auftrag’, ‘Richtung, ‘Richta 
linie’, ‘Lehre.” (Vgl. S. 131 
Ferner übte das Buch Bewertungen 
ein, wie: “faschistische Tendenzen”, 
“Fundamentalismen” (Vg1.S. 11). 
Und dfe “Evangelikalen” “sind Bei- 

In der letzten Zeit wird nach Jesu 
Worten die Gesetzlosigkeit [anomia) 
überhandnehmen. Paulus spricht 
von einem großen Abfall und dem 
“Menschen der Sünde” ( der Gesetz- 
losigkeit, anomia ) 2.Thess 2,3. 

Richtet sich in unseren Tagen der 
Haß gegen alle, die den Abfall von 
Gottes Geboten nicht mitmachen 
wollen und den Staat aufrufen, 
Gottes Gebote zu achten ? 

Ferner möchte ich darauf aufmerk- 
sam machen, daß “Erweckung” sich 
von vielen politischen und heid- 
nisch-religiösen Aufbrüchen darin 
unterscheidet, daß “Christen die 
frohe Botschaft nicht mit Feuer und 
Schwert verbreiten” [Luther).) 

“Geniale” Begriffsverwirrung! 

Das Buch ist also. wenn man die Da wollen Sie nun. liebe Leser, bitte 
Wirkung betrachtet, bis in die Be- mit uns fragen, was damit erreicht 
griffsverwirrung hfnein “genial”. werden soll : 

Die Leser werden fortan ihre Beob- “Fundamentalismus ein ‘Schlag- 
achturigen falsch miteinander ver- wort in Kirche und Gesellschaft’.” 
knüpfen. 
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